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Es begann mit zehn Löscheimern
Seit 150 Jahren gibt es die Feuerwehr in Georgenthal und noch fünf Jahre länger die von Nauendorf. Sie feierten gemeinsam

Von Julius Jasper Topp

Georgenthal. Im Jahr 1864 be-
gann alles mit zehn Lösch-
eimern. Die Feuerwehr Geor-
genthal war wohl schon vorher
gegründet worden – wann ge-
nau, weiß allerdings niemand
mehr so genau.
DieLöscheimer ausSegeltuch

waren allerdings die erste ver-
briefte Anschaffung der Feuer-
wehrleute vor 150 Jahren.
Am Freitag feierten sie des-

halb ihr 150-jähriges Bestehen.
Die Kollegen aus dem Ortsteil
Nauendorf haben mit der über
Generationen vererbten Wehr
noch fünf Jahre mehr auf dem
Buckel und begingen ihr 155-
jähriges Bestehen.
Ortsbrandmeister Ronny Pro-

hask ließ die anderen Anschaf-
fungen der Gründungsjahre Re-
vue passieren:Nach denEimern
behalfen sich die Georgenthaler

bis 1938 mit handbetriebenen
Wasserspritzen.Abdannhieß es
das erste Mal „Wasser marsch“,
ohne dass jemand pumpen
musste; eine Motorspritze mit
2,7 Pferdestärken kamdazu.

380 StundenArbeit
imEhrenamt geleistet

1971 erhielt die Feuerwehr
Georgenthal das erste motori-
sierte Fahrzeug – die Liste setzte
sich fort, bis in das Jahr 2011mit
einem Überdruckbelüfter und
der jüngsten Anschaffung aus
dem vergangenen Jahr, einer
Wärmebildkamera, mit der die
Männer Brandherde und Ver-
misste aufspüren können.
Auch bei den Fahrzeugen tat

sich in den letzten Jahren eini-
ges.Dabei habendie Feuerwehr-
leute aus Georgenthal und Nau-

endorf oft mit angepackt, so
Ronny Prohask: Die Feuerwehr-
leute haben rund 380 Stunden
Arbeit indieFahrzeuge gesteckt,
umGemeindegeld zu sparen.
Ortsbrandmeister Prohask

sprach auch die Probleme der
Feuerwehr an: „Wenn man die
Personalstärke laut Thüringer
Feuerwehr-Organisationsver-
ordnung für unsere Wehr hoch-
rechnet, müsste unsere Einsatz-
abteilung 40 aktive Einsatzkräf-
te besitzen. ImMoment ist es ge-
rade die Hälfte.“ Weil der
Nachwuchs ausbleibe, hätten
die meisten Mitglieder doppelte
oder gar dreifache Ämter inne.
Der Zusammenhalt der Feuer-
wehrleute sei zwar sehr gut, nur
müssten da auch in Zusammen-
arbeit mit der Gemeinde Lösun-
gen gefunden werden, um das
Ehrenamt in der Feuerwehr at-
traktiver für neue Mitglieder zu
machen.

Ein historisches Bild: Die FeuerwehrGeorgenthal im. Jahr unddie FeuerwehrNauen-
dorf im . Jahr. Daswurde gemeinsamgefeiert. Foto: Julius Jasper Topp

Bundeswehr
berät zur

Ausbildung
Informationen gibt es
am 19. Juni im BiZ

Gotha. Das Karrierecenter der
Bundeswehr Erfurt berät einmal
imMonat junge Menschen über
Karrierechancen beim Bund
und über die Perspektiven bei
der Bundeswehr – zivil oder in
Uniform. Die nächste Beratung
findet am 19. Juni im Berufs-
informationszentrum (BiZ) der
Agentur für Arbeit Gotha, Schö-
neAussicht 5, statt.
Im persönlichen Beratungsge-

spräch erhalten Jugendliche um-
fassende Informationen zum
freiwilligen Wehrdienst und zu
den Laufbahnen als Soldat auf
Zeit.
Erläutert werden die Ausbil-

dung bzw. das Studium, der spä-
tere Einsatz sowie die Perspekti-
ven nach der aktiven Zeit in der
Bundeswehr. Grundsätzlich
steht die Bundeswehr allen
MännernundFrauenabdem17.
bis zum 40. Lebensjahr offen
und bietet interessante und an-
spruchsvolle Arbeitsplätze so-
wie umfangreicheAus- undWei-
terbildungsmöglichkeiten, heißt
es in derMitteilung.
Damit ausreichend Zeit für

das individuelle Beratungsge-
spräch vorhanden ist, erfolgt
dieses nur nach vorheriger Ter-
minvereinbarung. Ein Termin
kann montags bis donnerstags
von 8 – 16 Uhr telefonisch unter
0361 342 8296 abgestimmt wer-
den.
Vorab können sich Interes-

sierte bereits auf den Internetsei-
ten www.bundeswehr-karrie-
re.deübermilitärischeundzivile
Berufschancen informieren.

!
Termine nachAnmeldung
telefonischer unter
()  

Noch Karten für
Lesung mit Kohl
Gotha. Walter Kohl, der Sohn
der Altbundeskanzlers Helmut
Kohl, gründete ein Zentrum für
eigene Lebensgestaltung. Er
kommt mit seinen Büchern „Le-
ben oder gelebt werden“ und
„Leben was Du fühlst“ morgen
in die Heinrich Heine Stadtbib-
liothek Gotha. Die Veranstal-
tung beginnt um 19 Uhr im
Hanns-Cibulka-Saal. Einlass ist
ab 18.30Uhr

!
Restkarten für  Euro in
der Stadtbibliothek, für 
Euro an der Abendkasse

Reitschüler zeigen
ihr Können

Friedrichroda. Der Reitverein
Friedrichroda veranstaltet am 6.
Juli ein Fest. Zu sehen gibt es
unter anderem Reiterschauspie-
le mit Piraten und Kostümen,
verschiedene Schauprogram-
me, zurWMnatürlich auchFuß-
ball und zum ersten Mal eine
Gelassenheitsprüfung.
Eine Hüpfburg lädt zum To-

ben ein, auch Ponyreiten kann
man ausprobieren. Das Fest be-
ginnt um14Uhr. in derReithalle
in der Bahnhofstraße 38 hinter
Lidl.

!
Informationen unter /
 undwww.
reitverein-friedrichroda

Zwiesprache mit
Bundeskanzlerin
Gotha. Gerda Stiller war eine
Berliner Trümmerfrau, eine von
vielen Frauen, die sofort nach
dem Ende des II. Weltkrieges
mit Spitzhacke, Eimern und
Karren im zerbombten Berlin
Schutt beseitigt und Steine ge-
klopft haben.
In einer literarischen Zwie-

sprache mit der Bundeskanzle-
rin gibt Gerda Stiller ihren Er-
lebnisbericht. Sie spricht aber
auch über wesentliche Unter-
schiede, die beide Frauen beim
Aufbau ihrer Heimat prägten.
Zu diesen Erinnerungen sind
Besucher eingeladen am Don-
nerstag dem 19. Juni um 14 Uhr
in denKlub „Galletti“.

Salzmann sagt: „Willkommen
in meiner Erziehungsanstalt“

Schüler, Lehrer, Ehemalige vom Gymnasium in Schnepfenthal und ihre Gäste feierten ein Fest für Christian Gotthilf Salzmann

Von Ute Rang

Schnepfenthal. Hunderte Besu-
cher laufen hinauf zum Hügel
mitten im Thüringer Wald.Flag-
gen schmücken den Platz vor
der Schule.DasSalzmann-Gym-
nasium ist international. Die
Botschaft kommt an.
Im kleinen Park, wo die Büs-

ten von JohannChristoph Fried-
rich Gutsmuths, (1759 – 1839)
und Christian Gotthilf Salz-
mann (1744 – 1811) stehen, er-
warten Schülerinnen der zehn-
ten Klassen, Besucher, um sie
durch das Schulgebäude zu füh-
ren.
Susann Kriebisch, die Eng-

lisch, Latein, Französisch, Spa-
nisch undChinesisch lernt, trägt
den historischen roten Schul-
mantel. Frank Lindner tritt he-
ran. Er braucht keine Führung.
Er gehört dem Freundeskreis
der Schule an, hat hier im Jahr
1954 sein Abitur gemacht. Er
geht auf Susann Kriebisch zu
und fragt: „Was hat Goethes
Sohn, als er auf der Durchreise
nach Reinhardsbrunn in Jahr
1801 hier war, zu seinem Vater
gesagt?“
Schon der Ton der Frage ver-

rät die Erwartung, dass eine
Salzmannschülerin das wissen
sollte. Der Mann lässt sie aber
kaumzuWort kommenund ant-
wortet selbst: „Er hat gesagt,
dass ihm die rote Jacke der
Schuluniform gut gefällt und ge-
fragt: Vater, was hältst Du da-
von, wenn ich hier zur Schule
gehe? Goethe hat ihn nicht ge-
lassen, welch einEgoist. Eswäre
für den Sohn besser gewesen, als
sein Leben lang nur Sohn zu
sein.“ Frank Lindner war bis zu

seiner PensionierungDozent für
antike Philosophie an der Uni-
versität Jena. Das sagt er noch,
dann geht er in dieMensa, wo er
andere Mitglieder aus dem akti-
ven und starken Freundeskreis
der Schule trifft.
Im Museum der Schule kön-

nen Besucher den Gründer
wachklingeln. Sofort öffnet der
Herr hinter dem historischen
Schreibtisch seine Augen und
ruft entzückt: „Willkommen in
meiner Erziehungsanstalt.“
Dann liest er aus seinen An-

weisungen zu einer vernünfti-
gen Erziehung der Kinder vom
Umgangmit derNatur,während
an der Leinwand ein kleiner
Film vorführt, wie Salzmann-
schüler das heutzutage verste-
hen. Es ist ein Projekt der neun-
ten Klassen für dieses Fest. Hin-
ter dem historischen Schreib-
tisch sitzt als Salzmann Imanuel
Eis aus Weimar, der als Prakti-
kant im Internat arbeitet.

Träume fliegenmit
Ballons in denHimmel

An einem Stand auf demWeg
zwischen Schulgebäuden und
Wohnhäusern füllt Michelle
Schmidt aus der achten Klasse
Luftballons, mit denen draufge-
schriebene Träume in den Him-
mel fliegen. Sie ist ausMühlhau-
sen, lernt Englisch, Latein, Fran-
zösisch, Spanisch, Japanisch
und erzählt: „Ich wollte über-
haupt nicht an diese Schule, ich
wollte nur den Test machen, um
mich zu überprüfen. Dann habe
ichmich so sehr darüber gefreut,
dass ich bestanden habe, und

bin hergekommen. Manche sa-
gen, wir seien eine Eliteschule.
Das finde ich nicht. Wir müssen
uns anstrengen, klar, aber das
mussman an jeder Schule.“
Vor allem die Familien der

Schüler sind da. Ehemalige nut-
zen das Sommerfest zu einem
Wiedersehen mit früheren Klas-

senkameraden. Es kamen aber
auch viele Familien, um die
Schule innen sehen zu können
und sich über das Lernen hier zu
informieren zu können.
Die Schule feierte an diesem

Wochenende ihr 230-jähriges
Bestehen und außerdem den
270. Geburtstag des Schulgrün-

ders Christian Gotthilf Salz-
mann. Es gab am Samstag von
Professor Overhoff aus Münster
einen Festvortrag zum transat-
lantischen Bildungsideal der
Aufklärung und einen Empfang
für geladene Gäste. Vor allem
aber wurden Angebote für alle
Besucher gemacht mit Kabarett,

Musik, Leckerbissen aus fernen
Ländern und Führungen auch
durch das Internat. Gestern lud
der Freundeskreis Salzmann-
schule e. V., der seit einem Vier-
teljahrhundert besteht, zu einer
Festveranstaltung. Im An-
schluss wurde auch die Bedeu-
tung von Schule diskutiert.

Vortrag über
Herbarien

Gotha. Über „Wintergärten und
Lokalfloren: Raumbezüge und
Wissensordnungen in frühneu-
zeitlichen Herbarien“ spricht
Ruth Schilling am Donnerstag,
dem 19. Juni, im Seminarraum
des Forschungszentrums Gotha
derUniversität Erfurt.
Der Vortrag ist Teil der Vor-

lesungsreihe „Sammeln – For-
schen – Lehren“ des Histori-
schen Seminars der Universität
Erfurt. Alle Interessierten sind
herzlich willkommen. Herba-
rien dienten seit dem 16. Jahr-
hundert im medizinischen
Unterricht zur Veranschauli-
chung und Einprägung von Me-
dizinalpflanzen.
Außerdem waren sie seit dem

17. Jahrhundert ein wichtiges
Hilfsmittel bei der Erstellung
umfassender Beschreibungen
lokaler Floren und der Klassifi-
zierung vonPflanzenarten.

!
. Juni, .Uhr, Seminar-
raum im Forschungs-
zentrumGotha, Eintritt frei

Fußball aus dem Buch und ein weltreisender Arzt
Der Förderverein der Stadtbibliothek gewann beim 2. Sommer-Lese-Fest gemeinsam mit allen Spielern

Von Peter Riecke
und Ute Rang

Gotha. Der Anpfiff war nicht
ganz pünktlich, aber im Foyer
des Hannes-Cibulka-Saales der
Stadtbibliothek Heinrich Heine
duftete schon würziges Gebäck.
Matthias Kehmeier begrüßte für
den Verein Freundeskreis der
Stadtbibliothek die Gäste und
den Autoren Peter Jamin. Keh-
meier selbst, seine Begleitung
Nicole Steuding und auch Bib-
liotheksleiterin Nicole Strohr-
mann hatten sich für das zweite
Sommer-Lesefest Fankleidung
der Deutschen Nationalmann-
schaft zugelegt.
Kehmeier verwies auf eine

Einwechselbank, auf der man
Platznehmenkönne, umsichals
Mitglied des Fördervereins der
Stadtbibliothek anzumelden. Es
werde aber dafür niemand aus-
gewechselt. Der Förderverein
hat inzwischen71Mitglieder, 12

kamen allein am letzten Tag der
offenen Tür hinzu. Dann las Pe-
ter Jamin aus „Besser Eigentor
als gar kein Tor“, das er gemein-
sammit Dieter Thoma verfasste.
Auch am Samstag lief das 2.

Sommer-Lese-Fest der Stadtbib-
liothek, unter anderem mit

einem Kickerturnier, Theater,
Musik und Angeboten für Kin-
der.DasFinale bestritt Professor
Werner Schunk, der weltreisen-
deArzt ausGotha. In einemneu-
en Buch hat er aufgeschrieben,
was er zum Beispiel in Indien,
auf Borneo, Malaysia und in
Griechenland erlebte. Passend
dazu brachte er künstlerische
Arbeiten aus den Ländern mit,
private Erinnerungsstücke, die
er vor einigen Jahren erst in
einer Ausstellung auf Schloss
Friedenstein zeigte.
Gleich zu Beginn las er die

Zeilen, in denen er freimütig ge-
steht, dass er, wenn er zu Einhei-
mischen wollte, etwa um seine
Neugier auf das Tun der Scha-
manen zu stillen, oft seine Frau
vorschickte und das nicht, weil
sie besonders mutig war, son-
dern weil sie leichter lächelt.
„Das Lächeln“, sagt Schunk „ist
überall auf der Welt ein friedli-
ches Zeichen.“

Das Finale bestritt am Samstag Professor Werner
Schunk. Er las aus seinem neuen Buch, in dem er er-
zählt, wie ein Arzt dieWelt erlebt. Foto: Ute Rang

Peter Jamin las aus seinem Buch
„Besser Eigentor als gar kein
Tor“. Foto: Peter Riecke

Als Salzmann saß Imanuel Eis (), Praktikant im Internat, im
Museumund ließ sich aus der Geschichte holen.

Lucie Gürtler(l.) und Anna Hersener, beide . Klasse, ver-
kauften arabische und peruanische Köstlichkeiten.

Flaggen als Wimpel schmückten weltläufig das Schulgelän-
de in Schnepfenthal Foto () : Ute Rang
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Niedrigster
Leerstand
Die wbg Gotha zieht Jahresbilanz
Gotha. Auf eines der erfolg-
reichsten Jahre seit Gründung
konnte die Wohnungsbauge-
nossenschaft Gotha e.G. (wbg)
imRahmen ihrer jährlichenVer-
treterversammlung zurückbli-
cken. Wie Aufsichtsratsvorsit-
zender Udo Bender betonte,
sprächen Bilanz und Projekte
des vergangenen Jahres für sich.
Selten zuvor verzeichnete das
Unternehmen eine solch niedri-
ge Leerstandsquote – und die
Entwicklungskurve zeigt weiter-
hin nach oben.
Wie in jedem Jahr trafen sich

am vergangenen Dienstag Ver-
treter und Vertreterinnen der
wbg im Schlossparkhotel, um
sich von Aufsichtsratsvorsitzen-
denUdoBender undVorstands-
team Steffen Priebe und Heike
Backhaus über das wirtschaftli-
che Geschehen der Genossen-
schaft informieren und das ver-
gangene Geschäftsjahr Revue
passieren zu lassen. Der frisch-
gedruckte Geschäftsbericht lie-
ferte nicht nur zahlreicheEinbli-
cke in die Entscheidungsgrund-
lagen des Vorstands, sondern
auch die besten Zahlen seit der
Wiedervereinigung im Jahre
1989.Erdokumentiert damit die
Wirtschaftskraft der finanzstabi-
len Genossenschaft und bringt
eine deutlich positive Entwick-
lung zum Ausdruck, deren
Grundsteine mit der Erstellung
und Umsetzung des Sanierungs-
konzeptes in den Jahren 2001
bis 2010 gelegt wurden.
Die Leerstandsquote, eine der

wichtigsten Kennzahlen der
Wohnungswirtschaft, sank mit
einem Stand von drei Prozent
zum 31.12.2013 auf den nied-
rigsten Wert seit über zwanzig
Jahren. Im Vergleich: Der Leer-
stand der Thüringer Wohnungs-
wirtschaft liegt durchschnittlich
bei acht Prozent. Die Umsatz-
erlöse sind auf Grund der sehr
gutenVermietungssituation und
der Anpassung der Nutzungs-
entgelte weiter leicht gestiegen,
sodass die wbg zum 31.12.2013
eineBarliquidität von6,7Millio-
nen Euro verzeichnet. Dies er-
möglicht dem Traditionsunter-
nehmen weitere umfangreiche
Investitionen in die Sanierung,
Modernisierung des genossen-
schaftlichen Wohnungsbestan-
des und den Neubau einer bar-

rierefreienWohnanlage im Her-
zen der Residenzstadt.
Auch in Sachen Rating geht

die Genossenschaft mit bestem
Beispiel voran, wurde sie doch
von derNord LBmit der Rating-
note 1 bewertet. Damit genießt
die Genossenschaft den höchs-
ten Bonitätsfaktor, den eine
Bank vergibt – ein Attribut, wel-
ches inZeiten der Eurokrise Sel-
tenheitswert besitzt. „Blickt
man auf die wirtschaftlich
schwierigen Jahre zur Jahrtau-
sendwende zurück, die geprägt
waren durch hohe Leerstände,
notwendige Abriss- und Rück-
baumaßnahmen und negative
Jahresergebnisse, so sieht man
heute eine wirtschaftlich starke
Genossenschaft, die am Go-
thaer Wohnungsmarkt eine
Spitzenposition einnimmt,“ sag-
te der kaufmännische Vorstand
Steffen Priebe mit hörbarem
Stolz in der Stimme.
Wer so vieles erreicht hat,

kann auch etwas weitergeben –
vor diesem Hintergrund ent-
stand im vergangenen Jahr eine
wahrlich fruchtbare Koopera-
tion mit dem Mehrgeneratio-
nenhaus des Vereins Lebensart.
Nicht nur die gemeinnützige
Einrichtung profitiert von der fi-
nanziellen Unterstützung der
Genossenschaft – auch die Mit-
glieder der wbg können das um-
fangreiche Leistungsangebot
des Mehrgenerationenhauses in
Anspruch nehmen. „Gemein-
sam können wir unseren Fami-
lien und Senioren Leistungen
anbieten, die wir allein nicht
vorhalten könnten“, betont Hei-
ke Backhaus. Auch hier ist also
die genossenschaftliche Tradi-
tion der gemeinschaftlichen
Verantwortung verwurzelt.
Doch der Blick wurde auch

nach vorn gerichtet – für das
Wohnen in der Zukunft mache
man sich bereits Gedanken.
SchwerpunktderArbeitwirdbis
Anfang 2016 der Neubau des
Brühls 9-15 sein, in dessen Rah-
men 29 neue barrierefreie Woh-
nungen sowie eine Gewerbeein-
heit in der Innenstadt entstehen
sowie die Modernisierung der
Wohnanlagen in Fritzelsgasse 2-
6 undBlumenbachstraße 10-16.

i Nähere Informationen
unter www.wbg-gotha.de

Mitbestimmung als Grundlage einer Genossenschaft: Die Woh-
nungsbaugenossenschaft Gotha legte ihre Zahlen für 2013 vor.
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Herzlich willkommen in
der Erziehungsanstalt
Schüler, Lehrer, Ehemalige der Salzmannschule erinnern mit Gästen an Gründer
n Von Ute Rang

Schnepfenthal. Flaggen schmü-
cken den Platz vor der Schule.
Das Salzmann-Gymnasium ist
international. Die Botschaft
kommt an.
Hunderte Besucher laufen hi-

nauf zum Hügel mitten im Thü-
ringerWald. ImkleinenPark lin-
kerhand, wo die Büsten von Jo-
hann Christoph Friedrich Guts-
Muths, (1759 – 1839) und
Christian Gotthilf Salzmann
(1744 – 1811) stehen erwarten
Schülerinnen der zehnten Klas-
sen Besucher, um durch das
Schulgebäude zu führen.
Susann Kriebisch, die Eng-

lisch, Latein, Französisch, Spa-
nisch undChinesisch lernt, trägt
den historischen roten Mantel.
Frank Lindner braucht keine
Führung. Er gehört dem Freun-
deskreis der Schule an, hat hier
im Jahr 1954 sein Abitur ge-
macht. Er geht auf Susann Krie-
bisch zu, um zu fragen: Was hat
Goethes Sohn, als er auf der
Durchreise nach Reinhards-
brunn in Jahr 1801 hier war, zu
seinemVater gesagt?
Er fragt schon in einem Ton,

als müsste eine Salzmannschü-
lerin das wissen, lässt sie aber
kaumzuWort kommenund ant-
wortet selbst: „Er hat gesagt,
dass ihm die rote Jacke der
Schuluniform gut gefällt und ge-
fragt: Vater, was hältst Du da-
von, wenn ich hier zur Schule
gehe.Goethe hat ihnnicht gelas-
sen, welch ein Egoist. Es wäre
für den Sohn besser gewesen, als
sein leben lang nur Sohn zu
sein.“ Frank Lindner war bis zu
seiner PensionierungDozent für

antike Philosophie an der Uni-
versität Jena. Das sagt er noch,
dann geht er in dieMensa, wo er
andere Mitglieder aus dem akti-
ven und starken Freundeskreis
der Schule trifft.
Im Museum der Schule kön-

nen Besucher den Gründer
wachklingeln. Sofort öffnet der
Herr hinter dem historischen
Schreibtisch seine Augen und
ruft entzückt: „Willkommen in
meiner Erziehungsanstalt.“
Dann liest er aus seinen Anwei-
sungen zu einer vernünftigenEr-
ziehung der Kinder vom Um-

gang mit der Natur, während an
der Leinwand ein kleiner Film
vorführt wie Salzmannschüler
das heutzutage verstehen. Es ist
ein Projekt der neunten Klassen
für dieses Fest.Hinter demhisto-
rischen Schreibtisch sitzt als
Salzmann Imanuel Eis aus Wei-
mar, der als Praktikant im Inter-
nat arbeitet.
An einem Stand auf demWeg

zwischen Schulgebäuden und
Wohnhäusern füllt Michelle
Schmidt aus der achten Klasse
Luftballons, mit denen draufge-
schriebene Träume in die Luft

fliegen. Sie ist aus Mühlhausen,
lernt Englisch, Latein, Franzö-
sisch, Spanisch, Japanisch und
erzählt: „Ich wollte überhaupt
nicht an diese Schule, ich wollte
nur den Test machen, um mich
zu überprüfen. Dann habe ich
mich so sehr darüber gefreut,
dass ich bestanden habe, und
bin hergekommen. Manche sa-
gen, wir sind eine Eliteschule.
Das finde ich nicht. Wir müssen
uns anstrengen, klar, aber das
mussman an jeder Schule.“
Vor allem die Familien der

Schüler und Ehemalige nutzten
das Sommerfest zu einem Wie-
dersehen mit früheren Klassen-
kameraden.Es kamenaber auch
viele Familien, umdie Schule in-
nen sehen zu können und sich
über das Lernen hier zu infor-
mieren zu können.
Die Schule feiert an diesem

Wochenende ihr 230-jähriges
Bestehen und außerdem den
270. Geburtstag des Schulgrün-
ders Christian Gotthilf Salz-
mann. Es gab am Samstag von
Professor Overhoff aus Münster
einen Festvortrag zum transat-
lantischen Bildungsideal der
Aufklärung und einen Empfang
für geladene Gäste. Vor allem
aber wurden Angebote für alle
Besucher gemacht mit Kabarett,
Musik, Leckerbissen aus fernen
Ländern, Führungen durch das
Schulgebäude und das Internat.
Zu feiern ist an diesem Wo-

chenende auch der 3. Direktor
der damaligen Schnepfenthaler
Erziehungsanstalt, Wilhelm
Ausfeld, dessen 200. Geburtstag
anstand. Ausfeld ist Erster Eh-
renbürger der StadtWaltershau-
sen.

Arm inArmmit demSchulgründerChristianGotthilf Salzmann: nebenderBüste die beidenZehntklässlerinnenDeniseDöll und LuiseFrank.
Sie lernen beide je fünf Fremdsprachen. Fotos (2): UteRang

Autotür wird
zerkratzt
Pferdingsleben.Ein76-Jähriger
aus Erfurt hatte seinen Merce-
des inPferdingsleben vonDiens-
tag bis Freitag nahe einer Gar-
tenanlage geparkt und musste
nun feststellen, dass Unbekann-
tedieBeifahrerseite zerkratzten.
Der entstandene Sachschaden
wird auf 1200Euro geschätzt.

n Von Wieland Fischer

Tabarz. In der „Villa Kunter-
bunt“ streichen Eltern das Spiel-
gerätehaus. Sie setzen ein Zei-
chen zum Erhalt und Ausbau
des Kindergartens. Dazu gehört
nicht nur der mittlerweile dritte
Arbeitseinsatz, sondern auch
die Unterschriftenaktion, um
einen Bürgerentscheid zu erwir-
ken. „Am Freitag hatten wir 300
Unterschriften zusammen, da-
bei sind gerade einmal zehn Tag
verstrichen“, sagt Susanne Hos-
ke, die gerade einer Seitenwand
des Gartenhauses in der Villa
Kunterbunt einen ockerfarbe-
nen Anstrich gibt. 250 Unter-
schriftenmüssten innerhalb von
vier Monaten zusammengetra-
gen werden, um einen Bürger-
entscheid in die Wege zu leiten.
„Wir hoffen, dass es ohne geht
und der neue Gemeinderat ein-

Eltern unterstreichen Erhalt
Arbeitseinsatz in „Villa Kunterbunt“ – Genug Stimmen für das Bürgerbegehren

lenkt“, sagt SusanneHoske. Das
würde heißen: eine Lösung fin-
den, die im Einvernehmen mit
demWunsch der Eltern steht.
Wie mehrfach berichtet, hatte

der Gemeinderat kurz vor der
Kommunalwahl Ende Mai
einen Kita-Neubau beschlossen.
Die Eltern von Tabarzer Kinder-
garten-Kindern favorisieren

mehrheitlich Sanierung und Er-
weiterung der „Villa Kunter-
bunt“. Ihre Gründe: Diese biete
den Kindern mehr Platz und
würde nach bisheriger Kalkula-
tion weniger als der mit 2,6 Mil-
lionen Euro veranschlagte Neu-
bau kosten. „Wir wissen nicht,
wie die Haltung des neuen Ge-
meinderates ist, sagt Susanne

Hoske, die neu in das Gremium
gewählt wurde. Ihre Fraktion,
die Freien Wähler, stellt zwar
die Mehrheit, doch die konstitu-
ierende Sitzung steht noch aus.
„Bis jetzt hat sichderGemeinde-
rat noch nicht gedreht“, bedau-
ert auchDirk Fischer.
Ungeachtet dessen halten die

Eltern an Arbeitseinsätzen in
der „Villa Kunterbunt“ fest. „Es
müssen nur noch ein paar Spiel-
geräte gestrichen werden, dann
sind wird durch“, sagt Thomas
Wenzel.
Die Elterninitiative will über

den Kindergarten hinaus aktiv
werden. Dazuwurde imMai der
Verein „Waldzwerge Tabarz“
gegründet. „Wir wollen uns
auch um die Spielgeräte im Ort
kümmern“, sagt Thomas Wen-
zel und Dirk Fischer fügt hinzu:
„Damit Tabarz kinderfreundli-
cherwird.“

Arbeitseinsatz in „Villa Kunterbunt“: Patricia Lenz beimStreichen.

Nachschub: Sandra Große füllt ihre Farbbüchse auf. Drei Arbeitseinsätze haben Eltern während der ver-
gangenWochen in der „Villa Kunterbunt“ absolviert.

BeimSommerfest des Spezialgymnasiums, der Salzmannschule in
Schnepfenthal, wurde in und umdenHäusern viel geboten.

KORREKTUR

Wölk Fraktionschef
In unserer Samstag-Ausgabe
wurdeDavidOrtmann als neuer
Chef der Fraktion SPD-Bündnis-
grüne imWaltershäuser Stadtrat
genannt. Richtig ist: MarcoWölk.
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Ein Garten wie ein Park in Günthersleben
Angela Brand (l.) und ihre Schwie-
gertochter Karolin Seiring verste-
hen einander gut – auch bei der Gar-

tenarbeit. Entsprechend prächtig
sieht es imGarten von Familie Brand
in Günthersleben, der in der Garten-

straße liegt, aus. Die Pflanzen blü-
hen üppig und das Gelände ist mit
Natursteinen und Keramik wie ein

Parkangelegt.AmgestrigenTagder
Offenen Gärten waren Gäste will-
kommen. Foto: Lutz Ebhardt

Zum Ersten. Zum Zweiten.
Zum Dritten. Verkauft

Kleidung, Uhren, Schmuck, vor allem aber Fahrräder kamen am Samstag im Gothaer Rathaus unter den Hammer

Von Ute rang

Gotha. Eine halbe Stunde vor
der Zeit sind locker 20 Interes-
senten im neuen Rathaus der
Stadt.Diemeisten stehen indem
kleinenSaal,wo in exakterPark-
ordnung die Fahrräder aufge-
reiht sind.
Daniela Schmidt und Oliver

Storch aus Wangenheim sitzen
mit ihren Kindern Emily (4) und
Robin (13) bereits in der hinte-
ren Stuhlreihe des Auktions-
raums. Sie wissen schon genau,
welches Fahrrad sie für Robin
ersteigernwollen.
Auch Michael Brendel, Amts-

leiter für die Sicherheits- und
Ordnungsverwaltung in Gotha,
ist da. Heute steht er am Pult.
Wie immer ist er der Auktiona-
tor und wird von insgesamt sie-
ben Mitarbeitern der Stadt
unterstützt. Jeder Interessent be-
kommt eine Liste mit den Stü-
ckenderAuktion. Sie sindeinge-
teilt in Kleidung, Schmuck, Uh-
ren, Taschen, Geldbörsen und
eben Fahrräder. „Die muss man
im Frühjahr versteigern“, sagt
Michael Brendel, „und wann
bleiben sie liegen? ImSommer.“
Zweimal im Jahr kommen

Fundstücke unter denHammer .
Das Geld fließt in den Haushalt
der Stadt. Im letzten Jahr waren
es beinahe 1200Euro.
Punkt zehnUhr geht es los. Et-

wa fünfzig Interessenten warten
gespannt. Michael Brendel er-

klärt die Formalitäten und be-
richtet: „Wir haben weniger
Fundsachen als im letzten Jahr.
Die Leute passen besser auf und
fragen öfter im Fundbüro . Auto-
schlüssel versteigern wir nicht.
Da fehlen dieAutos dazu.“
Eine Damenübergangsjacke,

schwarz, Größe 48 geht als Ers-
tes weg. Für 10 Euro. Bei den
Armbanduhren läuft es mäßig.
Selbst die Damenuhr von Festi-
na, rostfreier Edelstahl, 30 Me-
ter wasserdicht, findet keinen
Herrn, der sie für 5 Euro erwer-
ben und verschenken möchte.
Um die goldene Herrenuhr von
Madison gibt es den ersten Bie-
terwettstreit bis 11Euro.
Eine rote Schatulle, üppig ge-

füllt mit Modeschmuck, findet
leider kein Interesse.
Das Bieterrennen um den Da-

men-Edelstahlring mit Zirkonia
gewinntOliver Storch.DerKon-
kurrent, offenbar einBekannter,
ruft herüber: „ Dafür nehme ich
das Fahrrad.“
Bei den Rädern geht es lang-

sam los. Bereits ab 10 Euro ist
ein schwarz-gelb-silbernes Ge-
länderad „Wild Eagle“ (Wilder
Adler) zuhaben.Daswertvollste
Stück der Auktion, ein rot-wei-
ßes Herrenfahrrad der Marke
„Bulls“ mit defekter hinterer
Bremse ist mit 50 Euro ange-
setzt.MarcelAndreß (24) rollt es
aus dem Rathaus. Er hat es für
einen Freund ersteigert und 140
Euro gezahlt. Ein Schnäppchen.

Michael Brendel gibt als Auktionator die nötigen Zuschläge fürGebote. Als Amtsleiter ist
er für Sicherheit undOrdnung inGotha verantwortlich. Fotos () : Ute Rang

Menantes-Preis für erotische Dichtung ging an Uwe Kolbe
Nancy Hünger aus Erfurt erlas sich am Samstag beim Fest auf dem Pfarrhof vonWandersleben den Zuschlag des Publikums

Von Ute Rang

Wandersleben. Uwe Kolbe
trinkt ein Bier. Es ist kurz vor
neun Uhr am Samstagabend.
Die Band Janna aus Ilmenau
spielt. Soul liegt in der Luft. Son-
ne folgt noch einmal dem Regen
und zieht einen prächtigen Bo-
gen über den Himmel. Er passt
zur Stimmung, es war ein guter
Tag. Für den Menantes-Förder-
kreis unter der Leitung von Pfar-
rer Bernd Kramer, für die gut
150 Zuschauer im Pfarrhof und
vor allem für Uwe Kolbe. Er hat
den Menantes-Preis für eroti-
sche Dichtung 2014 gewonnen
und damit auch 2000Euro.
Er sagt: „ Solange ich denken

kann, schreibe ich Liebesge-
dichte.Obdie galant sind imHu-
noldschen Sinne, möchte ich of-
fen lassen.“ Er habe den Preis

entdeckt, als wäre der ein Edel-
stein, und findet es noch immer
erstaunlich, dass der Preis, der
den Namen eines „barocken,
saftigen Dichters“ trägt, verge-
ben wird auf einem „Pfarrhof im
Kernland der Reformation“.
Wenige Schritte weiter steht

NancyHünger. Sie ist etwasmü-
deund sehr glücklich.DasPubli-
kumhat ihr seinen Preis undmit
der Ehre auch 600 Euro zuge-
dacht. Nancy Hünger hat in
Weimar an der Bauhaus-Univer-
sität Freie Kunst studiert und
lebt als Schriftstellerin in Erfurt.
Zum5.Mal vergabderFörder-

kreis der evangelischenKirchge-
meinde Wandersleben in Zu-
sammenarbeit mit der Literatur-
zeitschrift „Palmbaum“ denMe-
nantes-Preis für erotische
Dichtung. Beim Lesefest im
Pfarrhof Wandersleben traten

am Samstag als Finalisten Alex
Dreppec aus Darmstadt, Nancy
Hünger aus Erfurt, Uwe Kolbe
aus Hamburg, Bernd Daschek
aus Berlin und Boris Semrow
aus Berlin auf. Einsendungen
aus Deutschland, Österreich,
der Schweiz, Griechenland, Ita-
lien, denNiederlanden undAus-
tralien gingenein, insgesamt432
Beiträge, darunter Gedichte, ein
Lied undKurzgeschichten.
Das Lesefest begann am

Samstag unter anderemmit Pro-
jekten der ImagoKunst- undDe-
signschule. Bereist am späten
Freitagabend wurde mit einer
Lyrik-Nacht in der Wandersle-
bener St.-Petri-Kirche darauf
eingestimmt. Jens-Fietje Dwars
stellte den zensierten Erotiker
Goethe vor und las die besten
Beiträge zum Menantes-Preis
von 2006 bis 2012.

Pfarrer Bernd Kramer überreichte imNamen desMe-
nantes-Förderkreises Wandersleben den Preis an
UweKolbe ausHamburg. ImHintergrund ist Jurychef
Jens-Fietje Dwars. Foto: Lutz Ebhardt

Geschimpft
und geachtet

G M

Ute Rang über Schnepfe
und Schnepfenthäler

Alte Schnepfe hatmich früher
manchmal einKollege genannt.
Und gelächelt. Und ich habe zu-
rück gelächelt. Denn ichwusste,
eswarNotwehr.
Ich hatte ihn durch eine etwas

spitze Bemerkung gereizt.Wir
teilten über Jahre friedlich und
herzlich die Bürolebensgemein-
schaft. Aberwie das eben so ist,
manchmalmuss es krachen.
DerDuden gibt für Schnepfe

zwei Bedeutungen an. Erstens:
InWäldern und sumpfigenGe-
genden lebender größerer Vogel
mit langenBeinen und langem,
gerademSchnabel.
Zweitens:Mädchen, Frau, sa-

lopp abwertend, oft Schimpf-
wort.
Völlig heraus hält sich die Bi-

bel der deutschen Sprache,
wenn dasWort Schnepfenthä-
ler fällt. Dasmacht auch nichts.
Es geht hier umalte Schnepfent-
hälern, die als Vereinigung auf-
treten und gestern deren 100-
jähriges Bestehen feierten.
Ein Professor derUniversität

Bambergwürdigte den 3.Direk-
tor der „Schnepfenthaler Erzie-
hungsanstalt“ und erstenEhren-
bürger vonWaltershausen ,Wil-
helmAusfeld, zum200.Ge-
burtstag. ImPublikum
versammelt war geballteGeis-
teskraft in einer schon irritieren-
denGrößenordnung.Da kann
man sich nur verneigen.

Z

„Wirmüssen uns
anstrengen, aber dasmuss
man an jeder Schule.”

Michelle Schmidt, 8. Klasse an
der Salzmannschule
Schnepfenthal

L 

Martina Pabst (54),Mitarbeite-
rin imAußendienst und im
Personalratsbüro bei der
StadtverwaltungGotha:
Ich helfe gern bei der Fundsa-
chen-Auktion. Es ist spannend,
zu sehen, wie die Leute bieten
undwas sie interessiert. Der
zweitwichtigste Termin amWo-
chenendewar diesmal dasKrä-
merbrückenfest in Erfurt.

Gemeinsam
das WM-Spiel

sehen
Säle und Scheunen

sind geöffnet

Gotha.Heuteum18Uhr tritt die
deutsche Elf bei der Fußball-
WM in Brasilien gegen Portugal
erstmals gegen den Ball. Und
viele schauen gemeinsammit.
In Gotha werden wieder im

Luthersaal, im Pfarrhaus Lan-
gensalzaer Straße, WM-Spiele
übertragen.
In Waltershausen werden

WM-Spiele im Freizeitzentrum
Gleisdreieck laufen, genauso
wie im Begegnungszentrum Ku-
kuna. Auf Großleinwand wer-
den dort die Spiele der Deut-
schen gezeigt.
Das närrische Völkchen in

Siebleben nutzt die Gunst der
Fußballstunden zum geselligen
Fernsehen in der Gaststätte
„Vier Jahreszeiten“. In Gün-
thersleben-Wechmar wird der
Saal des Bürgerhauses dazu ge-
nutzt.
In Friedrichroda gibt es Ge-

meinschaftsfernsehen im Brau-
haus im Biergarten bei schönem
Wetter, ansonsten imGasthaus.
In Gierstädt öffnet die WM-

Scheune direkt neben der Büh-
ne vom Apfelmarkt ab 17.30
Uhr, auch wenn der Schieds-
richter erst um18Uhr anpfeift.

Bienenvölker
starben im Feuer
Crawinkel. Beim Brand eines
Bauwagens sind in der Nähe
von Crawinkel 16 Bienenvölker
vernichtet worden. Die Behälter
mit den Bienen standen neben
einem Bauwagen, der nach
Brandstiftung in Flammen auf-
ging, wie die Polizei am Sonntag
berichtete.Auch42Bienenköni-
ginnen starben inderNacht zum
Sonntag. Dem Imker entstand
nach Polizeiangaben ein Scha-
den von 5500 Euro, der Bauwa-
gen wurde komplett zerstört.
Hinweise auf den oder die
Brandstifter gibt es laut Polizei
bislang nicht.

!
Hinweise nimmt die Polizei
unter Telefon () 
entgegen.

Sprechstunde
bei Knut Kreuch
Gotha. Wer Probleme vortra-
gen, Ideen anbringen, Anregun-
gen geben oder einfach seine
Meinung sagen möchte, der
kann dies gern in der Bürger-
sprechstunde des Oberbürger-
meisters tun. Dafür öffnet Knut
Kreuch zum dritten Mal in die-
sem Jahr am 10. Juli von 10 bis
12Uhrundvon13bis 18Uhrdie
Tür seinesBüros imhistorischen
Rathaus am Hauptmarkt. Da
keine Anmeldung erfolgt, soll-
tenBesucherGeduld für eine ge-
wisseWartezeitmitbringen.

Die rote Schatulle mit dem Modeschmuck
wollte niemand ersteigern.

Alle Fahrräder wurden aufmerksam be-
trachtet, ihr Zustand besprochen.

Inschrift wird
bald erklärt

Gotha. Im letzten Jahr wurde
die Aufstellung und Aufarbei-
tung des Epitaphs in der Ein-
fahrt des Lucas-Cranach-Hau-
ses vonderKulturstiftungGotha
finanziert. Nun bestaunen neu-
gierige Gothaer und Besucher
der Stadt die Inschrift. Leider
gibt es noch keine Informations-
tafel. Das wird sich ändern. Die
Kulturstiftung der Stadt unter-
stützt das Vorhaben mit 1400
Euro, da das Projekt des vergan-
genen Jahres ohne Erklärung
wenig Sinnmacht.

DerDichter Christian
FriedrichHunold lebte
von 1680 bis 1721. Er
wurde inWandersleben
geboren undmit 11 Jah-
renVollwaise. Sein Erbe
ermöglichte ihm eine gute
Ausbildung. Im Jahr 1700
erschien sein erster Ro-
manmit demTitel „Die
galante und verliebte
Welt“, der ihmdieAn-
erkennung als Schriftstel-
ler brachte. Erwählte nun
das PseudonymMenantes
undwurde als dieser ein
Hauptvertreter der Aus-
richtung des Barockro-
mans, die heuteGalante
Literatur genanntwird.

Wer Menantes war

Die Tinte-Seite
finden Sie heute
im Thüringen-Teil.
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